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Antijudaistische Darstellungen am Bremer Domportal erstmals kritisch reflektiert

Gedenken zu Beginn reagierte auf Kritik eines französischen Holocaust-Überlebenden
Zu Beginn des Kirchentages, noch vor den Eröffnungsgottesdiensten, ist auf den Stufen des Bremer St. Petri-Doms den Opfern des Holocaust gedacht worden. Das „Gedenken zu Beginn“ bildet seit der Nachkriegszeit den Auftakt evangelischer Kirchentage. Im Mittelpunkt standen diesmal die antijudaistischen Darstellungen an den Bronzetüren des Bremer Doms. Dessen Westportale wurden 1891 von dem Kölner Künstler Peter Fuchs gestaltet. Sie zeigen Szenen des Alten und Neuen Testaments, darunter die Hinrichtung Christi. Vielen der dargestellten Israeliten und Juden verlieh der Künstler hämische und hassverzerrte Züge und andere deutlich antisemitisch zu verstehende Attribute. 

In das Bewusstsein der Domgemeinde und der Bremer Bürgerschaft sind die Darstellungen erst in letzter Zeit getreten. Aufgefallen waren sie 2003 einem Überlebenden des Holocaust, dem französischen Juden Henri Morgenstern (75). Er, der während der nationalsozialistischen Herrschaft mehrere Familienangehörige verloren hat, stellte bei einem Bremen-Besuch fest, dass die antijudaistischen Darstellungen auch 60 Jahre nach dem Holocaust noch zu sehen waren – ohne jegliche Erläuterung, ohne Kommentar. 

Kurz vor Beginn des Kirchentags im Mai 2009 hat nun die evangelische Domgemeinde am Westportal eine Tafel mit Erläuterungen angebracht. Darauf macht sie deutlich, dass die Portale als Mahnung an den christlichen Antijudaismus zu betrachten sind und verweist auf den Holocaust. Von den 1933 rund 1500 Bremer Juden wurde mehr als die Hälfte ermordet. 

Zum Kirchentagsauftakt appellierten verschiedene Redner an die Öffentlichkeit, genauer hinzuschauen, den letzten Zeitzeugen zuzuhören und die unheilvollen Traditionslinien der Vergangenheit zu durchtrennen. Für Bremens Bürgermeister Jens Böhrnsen sind Wegschauen und Gleichgültigkeit die stärkste Bedrohung. „Wir brauchen Menschen mit Zivilcourage und kritischem Geist, die ein Empfinden haben für Recht und Unrecht.“ Der Umgang der Gesellschaft mit ihrer Vergangenheit entscheide über ihre Zukunft.

Ragna Miller, Vikarin an der Domgemeinde, äußerte sich dankbar für Henri Morgensterns Kritik an der Bremer Erinnerungskultur: „Wir Einheimischen schrecken erst dann auf, wenn andere Menschen mit etwas Abstand uns auf das Grauen in diesen kleinen Bildern direkt vor unseren Augen hinweisen. Erst dann gucken wir genau hin. Und wir sehen, dass Gewalt und Vorurteile in diesen angeblichen Nebensächlichkeiten, in diesen Gebrauchsgegenständen des täglichen Lebens beginnen.“
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